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führte, war Behn-Eschenburg. Es folgten die Versuche Löpfes mit Zürcher
Schulkindern, dann meine Versuche mit Genfer Schülern. In Amerika
wurden ähnliche Versuchsreihen gemacht, und als letzte Arbeit dieser Art
ist mir eine Studie aus Ferrara zugesandt worden.

Wird diese Regel beachtet, so lassen sich Charakterbilder von
erstaunlicher Lebenswahrheit ausarbeiten. Durch ein sorgfältig aufgenommenes

und gewissenhaft verarbeitetes Rorschach-Ergebnis kennen wir die
Erlebnismöglichkeiten unserer Versuchsperson besser, als wenn wir manche
Stunde mit ihr gesprochen oder, wenn es sich um ein Kind handelt, mit
ihm nach den Regeln der psychologischen Behandlungsweise gespielt hätten.
Denn der Rorschach-Test läßt uns feinste Reaktionen auch des unbewußten
Seelenlebens erkennen, über welche die Versuchsperson — weder der
Erwachsene noch das Kind — gar keine Auskunft geben könnte. Schon oft
habe ich erlebt, daß Charakterzüge, deren Vorhandensein ich nach dem
Rorschach-Ergebnis vermuten mußte, der Versuchsperson erst nach längerer
Bearbeitung ihrer Probleme bewußt wurden, oder daß das Spiel sie, auch
ohne eigentliche Bewußtwerdung, deutlich verriet. Jedenfalls leistet mir der
Rorschach-Test für die Diagnose des den Erziehungsschwierigkeiten
zugrunde liegenden Seelenzustandes die besten Dienste.

Auf die zahlreichen Feinheiten des Tests einzugehen, ist im Rahmen
eines orientierenden, zudem nicht für den Spezialisten bestimmten Artikels
ausgeschlossen, würde doch ein vollständiges Verzeichnis der über den
Rorschach-Test erschienenen Arbeiten mehr als 1000 Nummern enthalten.
Meine Aufgabe war es, die Leserinnen der « Schweizerischen Lehrerinnen-
Zeitung » auf den Test und seine großen Möglichkeiten in der Diagnose der
Erziehungsschwierigkeiten aufmerksam zu machen. Doch möchte ich
nachdrücklichst betonen, daß die Anwendung des Tests dem Spezialisten
überlassen werden sollte. Der Rorschach-Test, so verführerisch einfach er auf
den ersten Blick erscheint, ist ein äußerst subtiles Instrument zur
Erforschung der Persönlichkeit, das, da es ungeahnte krankhafte Zustände
aufzudecken vermag, in den Händen des Unerfahrenen und ungenügend
Geschulten mehr Schaden als Segen stiftet.

(Mit freundlicher Genehmigung der Redaktion und mit einigen Änderungen
abgedruckt aus der « Schweiz. Zeitschrift für Psychologie », I, 1942, Nr. 1/2, S. 86— 93.

Dans la bonne Terre (E. jaques-Daicroze)

I di dunkli Ärde han i d'Sämli gstreut.
Über ds Jahr söll's wärde Brot für myni Chind.
Wachse söll's im Rage, Wind und Sunneschyn,
lieb Gott, gib dy Säge, gib üs ds täglech Brot.

Lysli fat's a schneie, d'Ärde wird es Grab.
Wartet bis i Meie, Sämli aller Art.
Schlaf du ohni Sorge, Chörnli i dym Grab,
's git e neue Morge nach em Winterschlaf.
Us der braunen Ärde gugget früsches Grüen,
us der bruunen Ärde wachst e feschte Halm,
us em Halm es Ähri, vili Chörnli dra.
Mutter, lue, bald wäri d'Zyt zum Ärnte da.

D'Lerche früeh am Morge, stimmt es Loblied a.
Gott het üsem Sorge ryche Säge gä.
Mir wei hütt ga mäje, d'Ähri gälb wi Guld.
D'Garbe stöh i Reie, ryff isch üses Brot. Gtz.
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